
Aktuelle Informationen aus der Arbeit des Förderkreises
Sumy-Hilfe e.V., der die Verbesserung der Lern- und Le-
bensbedingungen von Menschen mit geistiger Behinde-
rung in Sumy / Ukraine zum Ziel hat.

Ein Wunder

Da ich diese Zeilen schreibe, ist der vierte Advent. Wahrschein-
lich mein besinnlichstes Wochenende dieser Advents- und Weih-
nachtszeit. Ich habe keinen Dienst, durfte gestern mit meiner Fa-
milie den 81. Geburtstag meines Vaters feiern, konnte ein herrli-
ches Chorkonzert hören und freue mich auf das Weihnachtsora-
torium, das ich nachher besuchen werde. In solchen leider selte-
nen Freizeiten schweifen meine Gedanken gern und schnell ins
Philosophische ab: Da ist dieses Buch, das ich gerade lese - "Va-
ter unser" von Kathleen McGowan. Darin wird nichts Geringeres
als ein Wunder beschrieben. Und dann denke ich, auch weil das
mittlerweile 19. Kalenderjahr unserer aktiven Sumy-Hilfe-Zeit
sich dem Ende zuneigt, natürlich an die Projekte in der Ostuk-
raine, wie die Alltagsproblme an den Kräften aller Beteiligten
zehren, wie die Fortschritte in der Behindertenarbeit dort meist
nicht groß genug ausfallen und für unser Empfinden nicht
schnell genug aufeinander folgen. Und ich zerbreche mir den
Kopf, was unser Verein noch tun könnte, um die Hilfe für die
Betroffenen und ihre Familien, unsere Freunde, wirkungsvoller
zu gestalten. Freilich ein Wunder wie bei Kathleen McGowan
wäre nicht schlecht. Das sagt man so und fühlt wohl spontan
auch so. Aber mal ehrlich: Wäre ein Wunder wirklich die Lö-
sung? Ein Wunder wie ein unvorhergesehenes punktuelles Auf-
leuchten in der Dämmerung? Sind wir nicht angetreten, Hilfe
zur Selbsthilfe zu geben und damit langfristig Positives zu be-
wirken? Wenn auch in kleinen Schritten? Sollten wir nicht eher
und immer wieder darum bitten, dass uns die Puste nicht aus-
geht, statt auf ein blendendes Wunder zu hoffen? Ich meine, wir
können uns untereinander und unseren Partnern in der Ukraine
nur immer wieder die Hände reichen und tun, was
unsere Möglichkeiten erlauben. Ich wünsche uns des-
halb, auch angesichts des bevorstehenden Weihnachts-
festes und des nahen Aufbruchs in ein neues Jahr,
dass unser Mut und unsere Beharrlichkeit nicht er-
müden auf diesem Weg. Und sollte uns das gelingen,
kann wer will, ja auch darin ein Wunder sehen.

21. Dezember 2011
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Zukunft 2015

Am 15. Dezember 2011 fand von 16.00 bis
19.20 Uhr die dritte Konferenz "Zukunft -
2015" im Förderzentrum „Sodejstwie“ in
Sumy statt. Zum Arbeitstreffen wurden die
Leiter der Arbeitsgruppen und die aktiven
Mitglieder eingeladen. 10 Personen nahmen
teil. Wir saßen am „runden Tisch“ mit Tee,
belegten Broten und Gebäck.

Die Arbeitsgruppe 1 (Thema: Arbeit
für Menschen mit Behinderung) hatte
versucht eine Gruppe für Menschen
mit schwerer Behinderung in der
Werkstatt für Behinderte in Sumy zu or-
ganisieren und war leider erfolglos. Zur
Zeit besuchen 50 Menschen die Werkstatt,
den Richtsätzen nach aber sollen es 150 Men-
schen sein. Wird die Werkstatt nicht entspre-
chend ausgelastet, kann das eine Reduzierung
der Arbeitsplätze und die Senkung von Gehäl-
terzahlungen zur Folge haben. Es ist leider zu
spüren, dass Menschen mit schwerer Behin-
derung hier nicht willkommen sind. So wurde
von den Teilnehmern beschlossen, dass sich
die Arbeitsgruppe 1 mit der Arbeitsgruppe 5
(Thema: Erweiterung des Förderzentrums)
zusammenschließt, um auf der Basis des För-
derzentrums «Sodejstwie» die Abteilung Ar-
beitstherapie zu öffnen. Hier sollen zukünftig
Dinge hergestellt werden, die während ver-
schiedener Veranstaltungen und in verschie-
denen Organisationen gegen Spenden abgege-
ben werden.

In der Arbeitsgruppe 2 (Thema: Wohnfor-
men für erwachsene Menschen mit Behinde-
rung) hat die Sprecherin Elena V. ihren Pos-
ten niedergelegt und wird auch nicht mehr in

dieser Gruppe sein. Ljudmila L. will die Ver-
antwortung infolge der niedrigen Aktivität der
Mitglieder der Gruppe auch nicht auf sich
nehmen. Neuerdings gibt es die Möglichkeit,
in staatlicher Trägerschaft eine Einrichtung
für den zeitweiligen und ständigen Aufenthalt
für Menschen mit Behinderung zu eröffnen.
Es gibt Vorgaben für Personalausstattung und
Baunormen. Bisher sind es gedruckte Mate-

rialien. Es gibt Erfahrungen in Kiew und
Lwiw. Ljudmila L. war in Kiew und
lernte die Arbeit solch einer Institution
kennen. Die Aktivität der Eltern ist
jetzt dringend nötig. Wir haben uns ge-

einigt, dass Ljudmila L., Olga D. und
Sergej Sapozhnikov im März 2012 (dann

hat man schon neue Dokumente) die Eltern
sammeln, die in die Arbeitsgruppe gekommen
sind und auf den Fragebögen ihr Interesse an
solch einer Institution gezeigt haben. Für sie
wird ein Seminar stattfinden.

Die Arbeitsgruppe 3 arbeitet auf der Basis
der pädagogischen Universität Sumy, der Ge-
bietsverwaltung der Bildung und des Ministe-
riums an der Einführung von Kursen der
Korrekturpädagogik für alle Studenten aller
Fachgebiete, damit die zukünftigen Lehrer die
Formen von Behinderung kennen lernen. Es
ist eine Beratungsstelle an der Universität
Sumy für Fachleute und Eltern eröffnet wor-
den. Geleitet  wird diese Beratungsstelle von
Tatiana D., einer Mitarbeiterin des Förderzen-
trums „Sodejstwie“. In der Arbeitsgruppe
wurden auch die unsinnigen Richtlinien des
Staates besprochen: Zuerst werden Behinder-
te in die gewöhnlichen Schulklassen ge-
schickt, dann sucht man nach materiellen und
finanziellen Möglichkeiten für die Schulbil-
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vorbereitete Lehrer (sie geben allen Schülern
die gleichen Hausaufgaben auf - die behinder-
ten Schüler aber brauchen mehr Zeit und
mehr Aufmerksamkeit, es kommt manchmal
zu Nervenzusammenbrüchen bei behinderten
Kindern). Es besteht die Hoffnung auf Leh-
rerassistenten, einen solchen Beruf gibt es,
aber im Ministerium ist er nicht im Schulper-
sonal enthalten. In einigen Städten führen die
lokalen Verwaltungen auf eigene Faust diese
zusätzlichen Personalstellen ein. 

Arbeitsgruppe 5: Die räumliche Erweite-
rung des Förderzentrums „Sodejstwie“ ist
leider nicht zu Stande gekommen. Es gibt kei-
ne neuen Räume. Die benachbarten Räume
sind zwar frei, aber die Miete ist sehr hoch
(6.000 Griwni pro Monat [das entspricht ca.
570 Euro], plus Nebenkosten). Es wurde eine
Befragung der Eltern durchgeführt, welche
Angebote die Eltern sich wünschen. Für das
neue Jahr wurde eine Reise nach Odessa und
Kiew für den Erfahrungsaustausch geplant.
Im Förderzentrum wird der Arbeitstherapie
mehr Aufmerksamkeit geschenkt (siehe Ar-
beitsgruppe 1). Die Behinderten haben gelernt
wie man Glas bemalt und mit Papiermaché
arbeitet. Marina zeigt auch, wie man Kerzen
herstellen kann. Es gibt schon einige Exemp-
lare. 

Am Schluss der Konferenz wurde entschie-
den, dass jede Arbeitsgruppe Fragen für ein
Fernsehinterview vorbereiten wird. Sergej
Sapozhnikov wird sich bemühen, mit Hilfe
des stellvertrenden Bürgermeisters und des
lokalen Fernsehens einen TV-Termin zu orga-
nisieren.

Zuletzt gab es eine Auswertungsrunde, bei
der jede Arbeitsgruppe ihre Tätigkeit im ge-
samten Jahr bewertete. Die Konferenz war er-
folgreich, jede Arbeitsgruppe gab den anderen
Ratschläge und Informationen und bot ihre
Hilfe an. Nur wegen der späten Zeit war es
möglich die Konferenz zu been-
den, sonst hätten wir viel länger
gesprochen.

Mit herzlichen Grüßen,
Sergej Saposchnikow

dung. Es werden spezialisierte Fachleute aus-
gebildet. Später zeigt es sich, dass die Eltern
für diese inklusive Schule nicht bereit sind.
Die Lehrer sollen die Grundlagen der Defek-
tologie kennen. Die Korrektionspädagogen
sollen in den gewöhnlichen Schulen und Kin-
dergärten arbeiten. In der Bildungsabteilung
der Sumyer Gebietsverwaltung berät man
über die Eröffnung eines Pilotprojektes zur
Ausbildung von Fachleuten an der Universi-
tät. Es wird die Durchführung eines runden
Tisches geplant. Es wurde auch festgelegt, die
Erfahrungen in Sumy in den wissenschaftli-
chen Zeitschriften der Defektologie zu veröf-
fentlichen: Das Förderzentrum «Sodejstwie»
ermöglicht Prak-
tika für die Stu-
denten und die
Universität Sumy
übernimmt die
theoretische Aus-
bildung. Der
Sumyer
Lehrstuhl für De-
fektologie ist dem methodischen Rat der Aka-
demie der Wissenschaften der Ukraine beige-
treten um methodisches Material für die in-
klusive Ausbildung mit zu erarbeiten.

Arbeitsgruppe 4 [Inklusive Bildung]: Es
gibt bereits einen Vertrag mit einer NGO aus
Bela Zerkow (Kiewgebiet) zur Durchführung
eines Praktikums von Fachleuten in der inklu-
siven Schule. Sie haben dort ein europäisches
Projekt und bedeutende Ergebnisse, sogar auf
dem gesetzgebenden Niveau. Es wurde eine
Konferenz in Bela Zerkow durchgeführt, die
viele nützliche Informationen brachte. Beim
stellvertretenden Bürgermeister in Sumy gab
es eine Beratung. Es wurde geplant in Sumy
ein Seminar zum Thema Inklusive Bildung
durchzuführen. Es gibt einen guten Kontakt
und Austausch zwischen dem Kindergarten
Nr. 34 und der Schule Nr. 1 zu allgemeinen
Lehrmethoden und dem Übergang aus diesem
Kindergarten in die Schule. Aber es gibt auch
Probleme: die Rampe, nicht genügend Schü-
ler in den Klassen (einige Kinder im Kinder-
garten müssen die Klasse wiederholen), un-
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Eine E-Mail
Sehr geehrte Gertrud!

Am 30.11.2011 wurde uns auf der Tagung
der Abgeordneten des Sumyer Stadtparla-
ments versprochen, 456.200 Griwnij [ent-
spricht ca. 43.660 Euro] im Jahr 2012 für
Gehälter, Kraftstoff und Nebenkosten der
Schule zur Verfügung zu stellen. Ich be-
schäftigte mich seit Monat September nur
mit dieser Frage der Beschaffung von Fi-
nanzen. Am 3. Dezember 2011 werde ich
in Kiew Ministerpräsidenten Asarowa und
Vizeministerpräsidenten Tigipko zuhören.
Ich hoffe, sie werden sich für
Verbesserungen für Menschen
mit Behinderung einsetzen.

Mit herzlichen Grüßen,
Sergej

Gesellschaft Felicitas
Guten Tag liebe Freunde,

vor allem möchte ich von Eltern, Kin-
dern, Mitarbeitern und von mir selbst Euch
danken für das Interesse an den Ereignis-
sen in der Gesellschaft Felicitas und im
Förderzentrum „Sodejstwie“. Wir wün-
schen Euch Gesundheit und Familien-
glück. In diesem Jahr wurde Sergej
Saposchnikow als Geschäftsführer der Ge-
sellschaft Felicitas wieder gewählt.

In den Sowjet wurde Tatjana Otscherjati-
na [eine Mitarbeiterin des Förderzentrums]
aufgenommen. Auf der ersten Sitzung des
Sowjets wurde ein Arbeitsplan gemacht.
Ich habe dort folgende Themen vorge-
schlagen:

-„Junge Familien“ (Ziel ist es, junge El-
tern zur aktiven Teilnahme in die Gesell-
schaft Felicitas einzuladen)

-„Von Familie zu Familie“ (Information
von Familienangehörigen über Rechte von
Familien mit behinderten Angehörigen)

-“Familiendienst“ Im Förderzentrum

wurde in der Elternversammlung ein El-
ternkomitee gewählt. Es besteht aus akti-
ven jungen Müttern. Das Elternkomitee
hat an der zweiten Sitzung des Sowjets
teilgenommen. Bei diesen Treffen können
die Eltern ihre Meinung einbringen. Es
wurde über die Vereinssatzung gespro-
chen und eine Arbeitsgruppe gebildet, die
die Erfassung der Mitglieder aktualisiert.

Das Förderzentrum hat insgesamt 31
Schülerinnen und Schüler. Mit den jungen
Erwachsenen, die über 18 Jahre
alt sind, beschäftigen sich die
Volontäre. Die jüngeren Schüle-
rinnen und Schüler werden von
den Fachkräften unterrichtet.

Tamara Wischnja

Gruppe Ah
Die Gruppe A besteht aus 10 Personen.
Wir haben einen Jahresplan und Monats-
pläne für verschiedene Fächer wie Mathe-
matik, Lesen, Musik, Lernküche. Wir ha-
ben auch individuelle Programme für jede
Schülerin und jeden Schüler gemacht.

Wir haben uns entschieden weiter mit
Papiermaché zu arbeiten, weil diese Tech-
nik nicht nur interessant ist, sondern auch
nicht viel kostet. Es entwickelt auch die
Feinmotorik, Augen-Hand -Koordination,
Aufmerksamkeit und Ausdauer. Marina
Liverenko hat methodisches Material für
die Entwicklung von Feinmotorik erarbei-
tet. Die Schülerinnen und Schüler stellen
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Gemüse und Früchte aus Papiermaché her.
Wir bereiten eine Ausstellung, welche an
der Pädagogischen Universität Sumy statt-
findet, vor.

Wir arbeiten weiter mit Kommunikations-
karten. Es gibt einige Erfolge in dieser
Richtung. Zum Beispiel Ira zeigt
die Karte, wenn sie zur Toilette
will. Früher hat sie das nicht ge-
macht. Wir beobachten auch
kleine Erfolge bei anderen Schü-
lerinnen und Schülern. Wir sind
auch zufrieden über positive Ent-
wicklung von Andrej. Er konzen-
triert sich jetzt besser während
des Unterrichts, was für ihn sehr
schwierig ist.

Wir haben vor, Kerzen herzu-
stellen und bereiten jetzt das Ar-
beitsmaterial dafür vor.

Tatjana Otscherjatina, Tatjana
Djadtschenko und Marina Liverenko

Gruppe Be
Die Gruppe B besuchen 11 Schülerinnen

und Schüler. Im September 2011 ist zu uns
 neues Mädchen aus dem Kindergarten Nr.
34 gekommen. Sie heißt Anja und ist 10
Jahre alt. Sie ist aktiv und lebensfreudig,
hat sich gut in der Gruppe eingelebt, spielt

gerne mit anderen Kindern. Die Unter-
richtseinheiten besucht Anja gerne, interes-
siert sich für neue Tätigkeiten. Sie hört
gerne Musik und Märchen.

Wir Mitarbeiterinnen legen besondere
Aufmerksamkeit auf Kommunikation. Für
nicht sprechende oder schlecht sprechende
Kinder benutzen wir Kommunikationskar-
ten von Leba. Die Gruppe arbeitet weiter
mit dem Jahreszeitenkalender und dem
Kalender mit Dienstaufgaben. Die Kinder

beschäftigen sich gern
mit Malen auf Glas und
Quilling (Arbeit mit far-
bigem Papier). Für die
Verkaufsausstellung in
der Pädagogischen Uni-
versität haben wir Bilder
auf Glas, Tannenbaum-
schmuck und Ge-
schenketüten hergestellt.
Im April 2010 wurden
Bilder von Schülerinnen
und Schülern unserer
Schule im Austellungs-
zentrum von Sumy ver-
kauft. Das eingenomme-
ne Geld haben wir an
krebskranke Kinder

überwiesen. Wir möchten, dass unsere
Kinder lernen, auch anderen Menschen zu
helfen.

Wir hatten auch Gäste zu Besuch, die am
Unterricht teilnahmen. Jedes Kind hat ein
Herz aus Papier gemacht und an jeden
Gast verschenkt. Auch in diesem Jahr ka-
men zu uns neue Studenten (Volontäre).
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Die Kinder -
spielen gerne
mit ihnen und
freuen sich auf
sie.

Tatjana Uschkal, Natascha Kuprienko,
Inna Podgornaja

Aufsuchender Sozialdienst
In Gruppe W gibt es Veränderungen. Ich habe
angefangen mit einem neuen Jungen zu arbei-
ten. Er heißt Artjom und ist 17 Jahre alt. Er
hat Kinderlähmung und ist Rollstuhlfahrer,
auch hat er eine geistige Behinderung. Ge-
meinsam mit Volontären mache ich die Dia-
gnostik für das individuelle Programm von
Artjom.

Die Gruppe W besteht aus 9 Schülerinnen
und Schülern: Zwei haben mittlere Behinde-
rung, sieben sind schwerstbehinderte Men-
schen. Ich benutze weiterhin die deutsche
Methodik. Zusammen mit Eltern und Volon-
tären haben wir Entwicklungserfolge.

Ich besuche die Familien, wie auch im ver-
gangenen Jahr ein Mal in der Woche 1,5 bis 2

Stunden. Die Eltern informiere ich über die
Methodik und beziehe sie mit ein. Die Pro-
gramme und Unterrichtseinheiten werden in-

dividuell für jede Person gemacht. In diesem
Jahr werden alle Programme verlängert, weil
nicht alles erreicht wurde. Ich mache Doku-
mentation, welche von Tanja Uschkal geprüft
und von Tamara Wischnja bestätigt wird.

Meine Gruppe ist immer zu allen Treffen
und Festen, die das Förderzentrum organi-
siert, eingeladen. Der Bus der Gesellschaft
Felicitas wird zur Beförderung eingesetzt.
Schülerinnen und Schüler, die nicht mit dem
Bus fahren können, werden von uns zu Hause
besucht und erhalten ihre Geschenke.

Ich beobachte große Erfolge bei Inna
G. (18 Jahre). Sie kann zunehmend al-
lein stehen. Sie braucht eine spezielle
Gehhilfe. Inna beschäftigt sich gerne
im Unterricht, ist aktiv und aufmerk-
sam und hat angefangen die Farben
zu unterscheiden.
Vielen Dank für alle Hilfe
und Unterstützung und für
den Fotoapparat!!! Grüße
von unseren Eltern, beson-
ders an Nathan.

Tatjana Bondar

Pädagogische Leitung des
Förderzentrums
Im September habe ich den Jahres-
plan für das neue Schuljahr gemacht.
Ich habe Maßnahmen geplant, welche

in unserem Förderzentrum stattfinden
sollen. Ich habe an vier Fortbildungen teilge-
nommen, welche für die persönliche Qualifi-
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zierung und für Arbeit mit
dem Kollektiv notwendig
sind. Drei Mitarbeiterinnen
müssen in diesem Jahr an
einem Qualifizierungslehr-
gang teilnehmen. Ich un-
terstütze sie dabei, suche
notwendige Literatur he-
raus. Weiterhin führe ich
Elterngespräche durch.

In der Schulbibliothek,
welche wir in unserem
Förderzentrum gesammelt
haben, gibt es viele inte-
ressante, nutzbare und sel-
tene spezielle Literatur für
die Arbeit mit schwerstbe-
hinderten Menschen. Unse-
re Literatur benutzen nicht nur unsere Päda-
gogen, sondern auch Pädagogen aus Kinder-
garten Nr. 34 und der Pädagogischen Univer-
sität Sumy. In diesem Jahr gab es zwei Semi-
nare für das Kollektiv. Tatjana Bondar hat ei-
nen Bericht für die Zeitschrift „Gewöhnliche
Menschen“ geschrieben.

Im September sind zu uns neue Studenten
als Volontäre aus der Pädagogischen Univer-
sität Sumy gekommen. Natascha Kuprienko
ist für die Studenten verantwortlich.

Tatjana Uschkal

Quo vadis, Украина?
 Im Bereich der Behindertenpädagogik ist die
Behindertenrechtskonvention (BRK) in aller
Munde. Nicht nur in Deutschland, auch in der
Ukraine wird darüber diskutiert. Die Ukraine
hat die BRK im Februar 2010 mit dem frei-
willigen Zusatzprotokoll ratifiziert. Ob es den
Verantwortlichen klar war, was sie da im
praktischen Detail in nationales Recht umge-
setzt haben? Die BRK durchzieht der Gedan-
ke der inklusiven Gesellschaft. In allen Le-
bensbereichen wie Arbeit, Bildung, Wohnen,
Freizeit und Familie soll es keine Ausgren-
zungen geben. Das bedeutet eine Schule für
alle, keine besonderen Werkstätten, Wohnen
wie andere in der Stadt und in dieser Weise

weiter. Das bedeutet ein radikaler Umbau der
sozialen Strukturen und Angebote. Das be-
deutet ein verändertes Denken.

Die Ukraine könnte Vorreiter in Osteuropa
sein. Russland hat die BRK unterschrieben
und noch nicht ratifiziert und Belarus vertrös-
tet Nachfragende auf die Zukunft.

Ich bin jedoch skeptisch, was die Entwick-
lung in diesem Bereich betrifft. Das Reden
und Veranstaltungen über die BRK und Inklu-
sion können ein Anfang sein. Ohne strukturel-
le Veränderungen, die auch Geld kosten und
Veränderungen im fachlichen Denken bleiben
die schönen Reden aber Makulatur. Die sozi-
alpolitische Entwicklung im Bereich Behin-
derung ist immer gekoppelt an die sozioöko-
nomische Entwicklung, auch in der Ukraine.
Hier sind die Aussichten trübe. Das Land ist
faktisch bankrott und fährt seit Jahren einen
undurchsichtigen politischen Kurs zwischen
scheinbarer Demokratieentwicklung und Des-
potie. Aktuell zu erleben bei den Diskussio-
nen um das Assoziationsabkommen mit der
EU. Hinzu kommt die Problematik, wer das
Verständnis und die Bedeutung der BRK be-
stimmt. Wenn die Betroffenen-Vereine weiter-
hin kein wirkliches Mitspracherecht haben
und aus der Rolle des ungeliebten Bittstellers
nicht heraus kommen, werden die Regieren-
den auf allen Ebenen bis auf einen neuen An-
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strich in der Praxis nichts ändern. Damit wird
auch eine gesellschaftliche Verankerung des
Inklusions-Gedankens verhindert. Ein paar
Schüler mit Körperbehinderung in einer Re-
gelschule bedeuten dann „Inklusion“ und die
Kinder und Jugendlichen mit geistiger Behin-
derung bleiben weiterhin außen vor. Auf
Nachfrage kommt dann das über 100 Jahre
alte Argument, dass man diese Gruppen doch
nicht gemeinsam unterrichten kann und die
Lehrkunst homogene Gruppen erfordert.
Beim Thema „Arbeit“ und „Wohnen“ ist es
ebenso. Die „Behinderten“ brauchen ihren
Schonraum unter ihres Gleichen. Dieses Ar-
gument ist seit 100 Jahren widerlegt, zum
Beispiel durch die Montessoripädagogik.
Aber diese (sozial-)pädagogisch andere Per-
spektive erschließt sich erst, wenn sich das
Menschenbild, die Idee vom Zusammenleben
und damit die Investitionsbereitschaft verän-
dert. Und genau in diesen Punkten lassen die
Mächtigen in der Ukraine keinen Wandel er-
kennen. Daraus schlussfolgernd rechne ich in
den nächsten Jahrzehnten mit keinen wirkli-
chen Veränderungen in der Lebensqualität
von Menschen mit geistiger Behinderung in
der Ukraine. Die Behindertenrechtskonventi-
on wurde wahrscheinlich von der Ukraine ra-
tifiziert, um sich modern zu kleiden. Eine
neue Garderobe verändert aber nur
bedingt den Charackter. Glücklich
die, die an den spärlichen struktur-
fremden Innovationsinseln und
Projekten teilhaben können.

Amund Schmidt

Einladung
Liebe Mitglieder und Freunde des Förder-

kreises Sumy-Hilfe e. V., ich lade herzlich ein
zur Mitgliederversammlung des Vereins, die
im nächsten Jahr am 24. März von 10 bis 15
Uhr statt finden soll. Wir unterbrechen aller-
dings die jahrelange gute Tradition uns in
Frankena zu treffen und haben für die Ver-
sammlung den Ort Zeesen (bei Königs
Wusterhausen) gewählt. In der Evangelisch-
Freikirchlichen Gemeinde Zeesen, in der
Amund und ich seit unserem Umzug nach
Zeesen aktiv mitarbeiten, können wir die
Räumlichkeiten nutzen. Die Adresse lautet:
Karl-Liebknecht-Straße 205 in
15711 Zeesen.

Ich würde mich freuen, wenn wir
uns in großer Runde über unsere
Arbeit als Verein und die Situation
in Sumy austauschen können.

Gertrud Schmidt

Wir wollen nicht müde werden zu tun, was gut und recht
ist. Wenn die Zeit da ist, werden wir auch die Ernte ein-
bringen; wir dürfen nur nicht aufgeben.  Galater 6,9
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